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Kommentiert:

„Gewinnen und Gutes tun“

Von Wolfgang Angenendt, Geschäftsführer Lotto Sachsen-Anhalt, verantwortlich für die GlücksSpirale

Die GlücksSpirale und der Sport - das ist eine nunmehr 35-jährige enge Partnerschaft und zweifellos auch eine Erfolgsgeschichte der besonderen Art. Die Lotterie GlücksSpirale wurde 1970 von den Lotterieunternehmen aller 16 Bundesländern gemeinsam mit dem Sport und dem Fernsehen gegründet, um den Sportstättenbau für die Olympischen Spiele in München und Kiel zu finanzieren. Zwei Jahre danach nutzte der Deutsche Fußball-Bund die GlücksSpirale als Finanzierungsquelle für die Weltmeisterschaft 1974. Im Jahre 1976 kam die Freie Wohlfahrtspflege als Partner mit ins Boot und 1991 schließlich die Deutsche Stiftung Denkmalschutz. Von Anfang an lautete das Angebot „Gewinnen und Gutes tun“, und daran hat sich bis heute nichts geändert.

Jetzt ist für die GlücksSpirale in zweifacher Hinsicht eine neue Dimension angebrochen. Zum einen kehrte die Lotterie nach zweijähriger Abstinenz mit der Sat 1-Show „Deal or no Deal- Die Show der GlücksSpirale“ wieder ins Fernsehen zurück. Zum anderen präsentierten sich die Verantwortlichen der GlücksSpirale erstmals mit den drei Hauptprofiteuren Sport, Wohlfahrtspflege und Denkmalschutz in Frankfurt am Main bei einer gemeinsamen Pressekonferenz.

Dabei wurde deutlich, dass viele Menschen in unserem Land immer noch nicht wissen, wie viel Gutes durch die GlücksSpirale getan werden kann und wie vielfältig die Projekte sind, die aus ihren Mitteln finanziert werden. Der Bogen spannt sich von Maßnahmen im Spitzensport und im Breitensport über die Restaurierung erhaltenswerter Denkmäler und Gebäude bis hin zu dem riesigen Aufgabenkatalog der Wohlfahrtspflege, der sich von der Pflege alter und kranker Menschen bis zur Streitschlichtungs-Mediation in Schulen rankt. Letzteres wurde bei der Pressekonferenz von Schülerinnen und Schülern aus dem Großraum Hannover anschaulich dargestellt. Und eindrucksvoll war auch, wie die Junioren-Europameisterin im Hochsprung, Ariane Friedrich, beschrieb, dass Hochleistungssport heut zu Tage ohne finanzielle Unterstützung nicht mehr erfolgversprechend betrieben werden kann und dass auch hier die Mittel aus der GlücksSpirale eine große Hilfe bedeuten.

Frankfurt am Main erlebte eine konzertierte Aktion der GlücksSpirale und ihrer bedeutendsten Mittelempfänger, die zu einer Werbung für ein Glücksspiel wurde, das viele Gewinner zu bieten hat. Deshalb lohnt es sich, Lose der GlücksSpirale zu kaufen. Es ist die Lotterie, die viele Menschen  glücklich und unser Leben lebenswerter macht.
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Die GlücksSpirale - ein Glücksfall nicht nur für den Sport

Die Lotterie, die Gutes tut, setzt auf neue Fernseh-Show 

(DSB PRESSE) Als segensreiche Erfolgsgeschichte präsentiert sich die Lotterie GlücksSpirale, die seit vielen Jahren gemeinnützige Projekte mit rund 60 Millionen Euro jährlich unterstützt. 1970 gemeinsam vom Nationalen Olympischen Komitee (NOK), dem Deutschen Lotto-Block und dem Fernsehen zur Finanzierung der Olympischen Spiele 1972 in München und Kiel gegründet - die Fußball-WM 1974 wurde anschließend gefördert -, sind dem deutschen Sport in 35 Jahren rund 750 Millionen Euro zugeflossen. Diese Zahl nannte der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, bei einer Pressekonferenz in Frankfurt am Main. Dabei wurde die neue Fernseh-Show zur GlücksSpirale vorgestellt, und die Destinatäre berichteten, wie sie die Erlöse aus der „Lotterie, die Gutes tut“, einsetzen. Aus dem Erlös der GlücksSpirale profitieren neben dem Deutschen Sportbund auch die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege (BAGFW) und die Deutsche Stiftung Denkmalschutz (DSD). Es gibt noch einen vierten Teilhaber an der GlücksSpirale-Förderung, die in jedem Bundesland unterschiedlich ist - oft handelt es sich um eine Organisation im Bereich Umweltschutz.

Die dem Deutschen Sportbund zufließenden Mittel werden nach einem internen Schlüssel verteilt. 40 Prozent fließen den Landessportbünden zu, 25 Prozent erhält die Stiftung Deutsche Sporthilfe, fünf Prozent gehen an das Nationale Olympische Komitee, während 30 Prozent beim Deutschen Sportbund verbleiben. „Bei 27 Millionen Mitgliedern wäre der deutsche Sport in seiner Vielfalt nicht denkbar, wenn wir nicht diese Unterstützung der GlücksSpirale hätten“, sagte DSB-Präsident Manfred von Richthofen bei der Pressepräsentation. Allein im vergangenen Jahr gingen 16,5 Millionen Euro an den deutschen Sport, der die finanziellen Mittel vor allem zur Förderung des Breiten- und Freizeitsports, aber auch für die Unterstützung junger Spitzensportler und die Verbreitung der 
Olympischen Idee einsetzt. „Ohne die Hilfen aus der GlücksSpirale würde sich der Sport drastisch ändern“, so von Richthofen. „Auf diese Mittel sind wir existenziell angewiesen.“

Aus Mitteln der GlücksSpirale wurden beispielsweise beim Projekt des Deutschen Hockey-Bundes „Hockey-Scouts“ Hunderte neuer Mitarbeiter gewonnen und zu Betreuern und Trainern ausgebildet. Der Deutsche Kanu-Verband hat das Projekt „Kanuverein 2010“ aufgelegt, bei dem 500 besonders aktive Kanuclubs ausgezeichnet und Vereinsberater ausgebildet werden. Die Deutsche Lebensrettungsgesellschaft entwickelte eine Konzeption für das Qualitätssiegel „Sport und Gesundheit“, und der Deutsche Leichtathletik-Verband förderte mit Mitteln aus der GlücksSpirale die Herz-Kreis-Lauf-Programme mit Volksläufen in allen Bundes-
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ländern. Auch die Landessportbünde finanzieren mit ihrem Anteil aus dieser Lotterie vielfältige Aktionen des Jugend- und Breitensports – Lehrgänge, Freizeiten, Fortbildungen, Kooperationsprojekte Schule und Verein, Familien-Sportprojekte oder auch Kleinpferdreiter-Lehrgänge für Kinder sowie Maßnahmen für den Behindertensport.

Oftmals unbekannt ist, dass auch der Spitzensport von der GlücksSpirale profitiert. „Das habe ich lange Zeit nicht gewusst“, sagte die Junioren-Europameisterin im Hochsprung, Ariane Friedrich von der LG Eintracht Frankfurt, bei dem Pressegespräch, um dann aber um so heftiger für die GlücksSpirale zu werben: „Hochleistungssport geht heute nicht ohne  nachhaltige Unterstützung. Da kann man nur froh sein, dass der Spitzensport auch mit Geldern aus der GlücksSpirale rechnen kann.“

Die Wohlfahrtspflege ist seit 1976 in die Lotterie eingebunden. „Mit den Geldern lassen sich viele Wohltaten bewirken“, sagte der ehemalige BAGFW-Präsident Dr. Manfred Ragati, der Aufgabenbereiche von der Jugend- bis zur Seniorenhilfe umriss - dabei geht es oft genug um praktische Hilfen zur Selbsthilfe. „Auch für uns ist die GlücksSpirale ein großes Glück“, erklärte Professor Dr. Gottfried Kiesow, der Vorstandsvorsitzende der Deutschen Stiftung Denkmalpflege, die seit ihrem Einstieg 1991 immerhin 276 Millionen Euro erhielt - dazu rund 112 Millionen Euro aus privaten Spenden.

„Die GlücksSpirale hat in den letzten Jahren etwas stagniert, so erfolgreich sie über eine lange Zeit war“, bedauert der zuständige Geschäftsführer von Lotto Sachsen-Anhalt, Wolfgang Angenendt, der einen Überblick über die erstaunliche Historie der GlücksSpirale gab, die auch Deutschlands Lotterie mit den höchsten Rentengewinnen ist (die planmäßige Gewinnausschüttung beträgt 40 Prozent, ist also relativ hoch). Angenendt: „Die GlücksSpirale war die erste Lotterie mit einer Sofortrente in Deutschland und hat bis heute die höchsten lebenslangen Rentengewinne.“ Und augenzwinkernd fügte der Lotto-Toto-Chef von Sachsen-Anhalt hinzu: „Zum Jahresbeginn hat Lotto nun erneut eine Rentenerhöhung eingeführt. Das macht uns wohl so schnell keiner nach.“ Immerhin ist der Höchstgewinn derzeit eine Rente von monatlich 7.500 Euro, für deren Gewinner der aktuelle Lotterie-Slogan „Leben nach Lust und Laune“ zu hundert Prozent zutrifft. 

Im Fernsehen war die GlücksSpirale bereits in den Siebziger Jahren mit vielen Show- und Sportprominenten vertreten. In diesem Sommer ist, nach einer „Denkpause“ ab 2002, eine neue Fernsehshow der GlücksSpirale, „Deal or no Deal“ auf gut „deutsch“, mit dem jungen Kölner Moderator Guido Cantz zu sehen, in zehn Folgen jeweils am Donnerstag um 20.15 Uhr in Sat 1. Der Start vor einigen Tagen war viel versprechend - für die Gewinner sowie für die gemeinnützigen Destinatäre von Sport, Wohlfahrtspflege und Denkmalschutz.

Michael Burau
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Der „Bewegte Unterricht“ wird prämiert

Verleihung des DSB-Schulsportpreises 2005 in Berlin

(DSB PRESSE) In Berlin wurde zum zweiten Mal der Schulsportpreis des Deutschen Sportbundes (DSB) vergeben. Beworben hatten sich diesmal bundesweit Ganztagsschulen aller Schularten und Schulen mit ganztägigen Angeboten, die Kooperationen mit Sportvereinen zur Ausgestaltung des Ganztagsangebots durchführen. Den ersten Preis und damit 5.000 Euro erhielt durch den Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, die Geschwister-Scholl-Realschule in Gütersloh (NRW). Ausgezeichnet wurde die Schule vor allem für die Verankerung von Sport als wichtige Säule im Schulprogramm. Die Schule bietet ein vielfältiges Bewegungsprogramm innerhalb des regulären Sportunterrichts, innerhalb der Pausen sowie unter dem Namen „Bewegter Unterricht“ in allen Unterrichtsstunden an. Dazu bildet sich das gesamte Lehrerkollegium fort und entwickelt mit den Schülerinnen und Schülern fachspezifische Bewegungsaufgaben wie z.B. die Matheolympiade, das Laufdiktat, Vier-Ecken-Vokabelrennen. 

Die Präsidentin der Kultusminister-Konferenz (KMK), die brandenburgische Wissenschaftsministerin Prof. Dr. Johanna Wanka, überreichte den zweiten Preis und einen Scheck über 3.000 Euro der Grundschule Brake in Bielefeld. Die vierzügige Gemeinschaftsgrundschule der Stadt Bielefeld (Stadtteil Heepen) ist „eine bewegte offene Ganztagsschule“, deren Bildungsangebot von vielfältigen Spiel-, Sport- und Bewegungsmöglichkeiten geprägt ist. Zum Schulprogramm gehören die alljährliche Durchführung eines Spiel- und Sportfestes mit dem Aspekt „Gesundes Frühstück“ und die Teilnahme an außerschulischen Wettbewerben.

Der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, lobte bei der Verleihung des 3. Preises in Höhe von 2.000 Euro an die Gesamtschule am Heidberg in Hamburg vor allem deren Kooperation mit dem schuleigenen Verein. Weiss sagte: „Von Kooperationen zwischen Schulen und Vereinen profitierten vor allem die Schülerinnen und Schüler. Ich freue mich, dass wir mit dem DSB-Schulsportpreis eine Möglichkeit haben, Schulen besonders auszuzeichnen.“

Zu den Gästen zählten DSB-Vizepräsident Prof. Herbert Hartmann, Holger Rupprecht, Minister für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg, und Dr. Peter Danckert, stellvertretender Vorsitzender des Sportausschusses des Deutschen Bundestags. Die Veranstaltung, zu der Vertreter der drei bestplatzierten Schulen mit ihren kooperierenden Partnern aus den Sportvereinen eingeladen waren, fand in der Vertretung der Freien Hansestadt Bremen beim Bund und für Europa in Berlin einen idealen Rahmen, den die Schülerinnen und Schüler durch sportliche Vorführungen mitgestalteten. 
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World Games 2005 - Sportliche Vielfalt zwischen Trend und Tradition

Die „Kornkammer Olympischer Spiele“ öffnet ihre Türen

(DSB PRESSE) „Die World Games sind die Kornkammer Olympischer Spiele“, sagte NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach. Nachdem in jüngster Vergangenheit die World-Games-Sportarten Beachvolleyball, Trampolinturnen, Badminton und Taekwondo den Sprung ins olympische Programm geschafft haben, stehen während der Session des IOC in Singapur sechs Tage vor Beginn der World Games 2005 der (noch) nicht-olympischen Sportarten vier weitere World-Games-Sportarten - Inline Speedskaten, Rugby, Karate und Squash - auf dem olympischen Prüfstand. Von der Entwicklung moderner Sportarten will sich IOC-Präsident Jacques Rogge inspirieren lassen, wenn er zu Beginn der World Games der Gastgeberstadt Duisburg einen Besuch abstattet.

Die Macher der World Games, die zwischen dem 14. und 24. Juli in Duisburg sowie in den Nachbarstädten Oberhausen, Mülheim/Ruhr und Bottrop stattfinden, sprechen in Anbetracht des Riesenangebots von 40 Sportarten gerne vom Multi-Sportevent bzw. den Spielen der Trend- und Fun-Sportarten. Damit wird die Abgrenzung zum olympischen Traditionssport deutlich. Das ist sicherlich dann korrekt, wenn von Beachhandball, Wakeboard, Drachenbootrennen oder Frisbeesport die Rede ist. 
Aber es gibt auch Uraltsport bei den World Games zu sehen. Wer weiß noch, dass das französische Boule schon 1900 olympisch war? Und dass bis 1920 auch im Tauziehen olympische Medaillen vergeben wurden? 

Für Anna Dogonadze sind World-Games-Auszeichnungen keine Medaillen zweiter Klasse mehr. Denn sonst würde die Athener Trampolin-Olympiasiegerin in der Einzeldisziplin aus Bad Kreuznach nicht auch bei den World Games mit Partnerin Jessica Simon im Synchron-Trampolin (noch nicht olympisch) an den Start gehen. Denn das World-Games-Gold blieb ihr 1997 in Akita - damals noch für Georgien startend - versagt. Jetzt in Duisburg will sie als Olympiasiegerin auch bei den World Games triumphieren.

Rund 3.500 Athleten aus über 100 Nationen kommen nach Duisburg. Zum Vergleich: Als 1989 in Karlsruhe erstmals World Games in Deutschland ausgetragen wurden, starteten in 19 Sportarten lediglich 1.800 Teilnehmer. Insgesamt werden Wettkämpfe in 40 Sportarten mit 178 Disziplinen ausgetragen. 1.550 Medaillen in Gold, Silber oder Bronze wurden geprägt. Duisburg erlebt übrigens die insgesamt 7. World Games, die 1981 im kalifornischen Santa Clara ins Leben gerufen wurden. Seitdem fanden sie immer in den Jahren nach Olympischen Sommerspielen statt - 1985 in London, 1993 im niederländischen Den Haag, 1997 im finnischen Lahti, und zuletzt 2001 im japanischen Akita. Zwei Dinge sind es, durch die sich World Games in besonderem Maße von Olympischen Spielen unterscheiden: Zunächst müssen World Games in weitgehend vorhandenen Sportstätten ausgetragen werden. Für das relativ gut
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ausgestattete Ruhrgebiet war es kein Problem, 27 verschiedene Sportstätten anzubieten. Nur für Inline-Speedskaten musste für 99.000 Euro die erste Piste in NRW angelegt werden. 

Ein gravierender Unterschied zu Olympia liegt auch im Qualifikationsmodus. Ron Froehlich, Präsident der International World Games Association: „Im Gegensatz zum olympischen Sport werden die Athleten nicht von nationalen Sportorganisationen nominiert, sondern vom jeweiligen Weltverband ihrer Sportart eingeladen. Dabei ist die Weltrangliste das Maß der Dinge.“ Weil die nationale Herkunft bei der Teilnehmernominierung für die World Games nicht entscheidend ist, ist die Aufstellung eines Medaillenspiegels mit einem Nationen-Ranking absurd.

Der Sport mit der Darstellung seiner Vielfalt steht im Vordergrund. Den Verkauf von mindestens 500.000 Eintrittskarten haben sich die Organisatoren zum Ziel gesetzt. Es gibt sogar Sportarten, die Probleme bekommen, alle Interessenten unterzubringen. Dazu gehören Indoor-Trial auf Spezialmotorrädern und Tanzen in Oberhausen, aber auch die Präzisionssportart Billard in Bottrop. Mit großen Zuschauerzahlen dürfen wohl auch Inline-Hockey, Rugby mit Siebener-Teams und American Football rechnen, derweil Flossenschwimmen, Casting (Sportangeln) oder Feldbogenschießen eher etwas für Spezialisten sein dürfte.

Der Deutsche Sportbund weist immer gerne auf das weitgefächerte Sportangebot in unserem Lande hin. „Die Vielfalt des deutschen Sports, die praktisch jedem die Chance bietet, den für ihn passenden Sport zu betreiben, ist unser Reichtum. Bei den World Games bekommen wir hautnah diese Vielfalt des Sports von Spitzenkönnern nahe gebracht“, wirbt auch Manfred von Richthofen als DSB-Präsident für die Multi-Sportspiele.

Allerdings gibt es auch kritische Beobachter - vor allem unter den Anti-Doping-Fachleuten. Sie sind alles andere als glücklich darüber, dass Sportarten wie Body Building oder Kraftdreikampf bei den World Games eine große Bühne geboten wird. Zumal die Kritiker dann auch noch strukturelle Fehler im Kontrollsystem beklagen. Hier wehrt Albert Busek, Vizepräsident der Internationalen Bodybuilding Föderation, Präsident des deutschen Verbandes und Technischer Delegierter während der World Games, ab: „Wir werden uns strikt an die Vorgaben der WADA halten.“

Im Gastgeberland Deutschland haben die World Games 2005 im Vorfeld relativ wenig Aufsehen erregt. Das mag vielleicht auch am knapp bemessenen Budget liegen. Der Slogan „Deutschland kann's. Duisburg zeigt's“ fiel über die Grenzen der Gastgeberstädte kaum auf. Vielleicht trifft die jüngste Plakataktion, die die Faszination der Vielfalt des Sports und seine Globalität wiedergibt, eher den Charakter der World Games 2005: „Deine Spiele. Deine Welt“. Oft stellt sich ja der Appetit erst beim Essen ein.

Hanspeter Detmer

Erträge aus Lotteriewesen für Sport unverzichtbar

SMK und CDU/CSU-Fraktion kritisieren EU-Dienstleistungsrichtlinie

(DSB PRESSE) In einem Schreiben an den Bundesminister für Wirtschaft und Arbeit, Wolfgang Clement (SPD), hat der Vorsitzende der Sportministerkonferenz der Länder (SMK), der Bremer Senator für Inneres und Sport Thomas Röwekamp (CDU), die Bundesregierung aufgefordert, die Umsetzung der EU-Dienstleistungsrichtlinie im Bereich des Glücksspiels in ihrer derzeitigen Form zu verhindern. In dem Brief, der in gleicher Fassung auch dem für den Sport zuständigen Bundesinnenminister Otto Schily (SPD) und dem Vorsitzenden der Wirtschaftsministerkonferenz der Länder zugeleitet wurde, warnte der SMK-Vorsitzende vor den katastrophalen Folgen für den bisher von den staatlich lizensierten Lotto- und Totogesellschaften der Bundesländer organisierten gemeinnützigen Sport, wenn die Brüsseler EU-Richtlinie in ihrer jetzigen Fassung in geltendes Recht umgesetzt und damit das bisherige staatliche Monopol für das Glücksspielwesen aufgehoben werde.

Zwischenzeitlich hat auch der Sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Klaus Riegert, in einer Erklärung zur Finanzierung des Sports durch das Lotterie- und Glücksspielwesen betont, dass die Erträge aus Toto und Lotto eine wichtige Säule zur Finanzierung des gemeinnützigen Sports seien und dass die Vereine mit diesen Mitteln die Vielfalt ihrer Angebote sichern und durch deren präventive Ausrichtung auch die Sozialsysteme wesentlich entlasten. Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion lehne daher eine Aufhebung des Glücksspielmonopols, wie es die EU-Dienstleistungsrichtlinie vorsehe, ab.

Nach Auffassung der CDU/CSU müsse die Bundesregierung bei den Verhandlungen in Brüssel die Interessen des Sports nachdrücklich vertreten. Es gehe dabei um 700 Millionen Euro, die den Sportorganisationen jährlich aus den Lotterie- und Glücksspielerträgen zufließen. „Ohne diese Mittel sind die Autonomie des Sports, dessen Gemeinnützigkeit und die Arbeit von Millionen ehrenamtlich Tätiger gefährdet“, so Klaus Riegert wörtlich.

Radsport - mehr als drei Wochen Tour de France

(DSB PRESSE) Robert Bartko, Bahn-Olympiasieger von Sydney, und Hanka Kupfernagel, Querfeldein-Weltmeisterin von St. Wendel, sind Galionsfiguren, mit denen der Bund Deutscher Radfahrer (BDR) während der ZDF-Übertragungen von der Tour de France einem Millionenpublikum zeigen wird, dass Radsport mehr ist als drei Wochen Tour de France im Juli. Das ZDF hat unter dem Titel „Radwechsel“ auf Initiative von BDR-Präsident Rudolf Scharping zehn Spots produziert, in denen die unterschiedlichen Facetten des Ganzjahressports Radsport vorgestellt werden. Los geht es am 3. Juli im Rahmen der Übertragung von der zweiten Etappe mit der Disziplin BMX-Rennen. 

DSB PRESSE
Seite 17
Nr. 26/28.06.2005

DSB-SPRINT-Studie „Schulsport in Deutschland“ wird präsentiert

Pressekonferenz in Berlin am Dienstag, 5. Juli 2005

(DSB PRESSE) Erstmals in der Geschichte der Bundesrepublik wurde die Situation des Schulsports an Deutschlands Schulen einer wissenschaftlichen Analyse unterzogen. Der Endbericht der repräsentativen Studie eines Forschungsverbundes von sechs Wissenschaftlern unter Federführung des Paderborner Pädagogen Prof. Wolf-Dietrich Brettschneider wird am Dienstag, 5. Juli, in Berlin der Öffentlichkeit vorgestellt. Er befasst sich hauptsächlich mit einer qualitativen Bewertung der Situation, während es im Dezember 2004 im ersten Teil der Ergebnisse hauptsächlich um die Quantität ging. 

Die sechs Wissenschaftler haben im Auftrag des Präsidiums des Deutschen Sportbundes seit Januar 2003 über 8.800 Schülerinnen und Schüler im Alter zwischen zehn und 15 Jahren, 1.158 Sportlehrer, weit über 100 Schulleiter und über 4.350 betroffene Eltern in 219 Schulen unterschiedlichsten Typs befragt. Finanziert wurde diese Studie vom Deutschen Sportbund und den fünf vormaligen nationalen Bewerberstädten um die Olympischen Spiele 2012 und begleitend unterstützt durch die Kultusministerkonferenz (KMK) der Länder. 

Bei der Vorstellung des Endberichts werden DSB-Präsident Manfred von Richthofen und die Präsidentin der Kultusministerkonferenz, Prof. Johanna Wanka, Wissenschaftsministerin des Landes Brandenburg, sowie der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, die Ergebnisse erläutern und einen Ausblick geben. 

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Pressekonferenz am Dienstag, 5. Juli, in der Landesvertretung Hessen, In den Ministergärten 8, in 10117 Berlin herzlich eingeladen. Anmeldungen werden in der DSB-Pressestelle, Telefon 069/6700-255, E-mail oys@dsb.de, entgegen genommen. 

Sportliche Sozialinitiative in Bremen

(DSB PRESSE) „Kids in die Clubs“ heißt das neue Projekt des Landessportbundes Bremen und seiner Sportjugend. Vom neuen Schuljahr an wird es in Bremen, Bremen-Nord und Bremerhaven gestartet und soll zunächst 100 Kindern aus einkommensschwachen Familien die Teilnahme am Vereinssport ermöglichen. 7.200 € hat die PDS-Bank Nord eG gestiftet. Das Geld erhalten die beteiligten Sportvereine.
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Sportliche Basisförderung

„Goldener Plan Ost“ soll auch 2006 fortgesetzt werden

(DSB PRESSE) Bundesinnenminister Otto Schily sieht für das Jahr 2006 die Fortsetzung des Sonderförderprogramms „Goldener Plan Ost“ vor, den der Deutsche Sportbund 1992 ins Leben gerufen hatte. Auch im kommenden Jahr wird das Bundesinnenministerium - vorbehaltlich der Zustimmung des Parlaments - für den Sportstättenbau in den östlichen Ländern und im Osten Berlins zusätzlich drei Millionen Euro in seinen Haushalt einstellen. Insgesamt stehen somit für 2006 im Rahmen des Sonderförderprogramms erneut rund zehn Millionen Euro von Bund, Ländern, Gemeinden und Vereinen bereit, mit denen wichtige Projekte an der breitensportlichen Basis - z. B. Sportplätze und Sporthallen - gefördert werden.

„Mit dem Programm hat der Bund von 1999 bis 2005 63 Millionen Euro an Bundesmitteln zur Verfügung gestellt. Durch ergänzende Mittel der Länder, Kommunen und Vereine konnten Gesamtinvestitionen von über 310 Millionen Euro sichergestellt und bis heute 435 Einzelmaßnahmen auf den Weg gebracht werden“, so Schily.

Freunde in der Welt zu Gast 

„Jugend und Fußball“ als Motto beim Botschaftsfestival in Berlin

(DSB PRESSE) Unter dem Motto „Jugend und Fußball“ findet am Samstag, dem 2. Juli 2005 (11.00 bis 18.00 Uhr), in Berlin das 5. All Nations Festival statt, bei dem insgesamt 33 in der Hauptstadt ansässige Botschaften Interessierte zum Besuch in ihre diplomatischen Residenzen einladen. Geboten werden neben Musik, Tanz und landestypischer Folklore sowie fachkundigen Informationen aus Politik, Wirtschaft und Kultur auch besondere Beiträge zum übergreifenden Thema „Jugend und Fußball“, das in diesem Jahr im Mittelpunkt steht. Dabei soll jeweils die Bedeutung des Fußballs im sozialen Zusammenhang aus Ländersicht präsentiert werden. 

In Anlehnung an den Slogan „Die Welt zu Gast bei Freunden“ der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 sind an diesem Tage dann so gesehen „Freunde zu Gast in der Welt“ eingeladen: „So bekommt man auch einen kleinen Vorgeschmack auf die Internationalität, die im WM-Jahr 2006 unser Land prägen werden“, wirbt Berlins WM-Botschafter Michael Preetz (früher Hertha BSC Berlin) als Schirmherr zusammen mit Berlins Regierendem Bürgermeister Klaus Wowereit für das Botschafts-Festival, an dem sich Länder von A bis Z, von Ägypten über Mauritius bis Zypern beteiligen. Mehr dazu auch im Internet unter: www.allnationsfestival.de.

DSB PRESSE
Seite 21
Nr. 26/28.06.2005

Veranstaltungstermine  J U L I  2005

01./02.
dsj-Vorstandssitzung, Frankfurt/Main

05.
Präsentation Endbericht SPRINT-Studie, Berlin

06.
dsj-Infotreffen generationsübergreifende Freiwilligen-
dienste, Hannover

07.
dsj-AG FSJ, Hannover

08.
Sitzung Bundesvorstand Breitensport, Frankfurt/Main

08. - 10.
Festival des Sports, Homburg/Saarland

09. - 13.
dsj-Fach- und Führungskräftedelegation, Israel

13.
dsj-Koordinationsbeirat Türkei, Bremen

14./15.
dsj-Workshop Fanbetreuung WM 2006, Berlin

14. - 24
World Games 2005, Duisburg, Bottrop, Oberhausen,


und Mülheim/Ruhr 

15.
Sitzung der Medienkommission, Duisburg

17. - 31.
Binationaler Sprachkurs dsj/DFJW, 


Frankreich/Deutschland

20.
Sitzung Beirat der Aktiven, Duisburg

20. - 22.
Deutsch-japanischer Sportjugend Simultanaustausch, 


Zentralprogramm 1, Frankfurt/Main

21.07. - 15.08.
Deutsch-japanischer Sportjugend Simultanaustausch, 


Japan

22.
134. Sitzung des BA-Bildung, Frankfurt/Main

22. - 24.
Festival des Sports, Ulm

23.
Sitzung Bundesausschuss Frauen im Sport, 


Frankfurt/Main
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Zeitzeugen gesucht!

Deutsche Einheit im Sport wird aufgearbeitet

In diesem Herbst jährt sich die deutsche Einheit zum 15. Mal. Der Sport ist mit über 27 Millionen Mitgliedern die größte Personenvereinigung in Deutschland. Aus diesem Grund ist es an der Zeit, den Weg dieses Gesellschaftsbereichs in die Vereinigung näher zu beleuchten. Im Sport in West und Ost herrschten 1989/90 sowohl Einheitseuphorie als auch Skepsis; vielerorts dominierte das partnerschaftliche Miteinander, um die persönlichen und organisatorischen Schwierigkeiten im Einigungsprozess zu bewältigen. Die ummittelbare Phase vor der Wiedervereinigung war auch eine „Gründerzeit“: Im September 1990 konstituierten sich die fünf Landessportbünde der neuen Bundesländer. 

Der Vorreiter war hierbei der Landessportbund Brandenburg, der sich bereits Mitte des Monats zusammenschloss. Auch jetzt, 15 Jahre später, hat der LSB Brandenburg wieder die Nase vorn: Am 9. September 2005 treffen sich die Frauen und Männer der ersten Stunde im Alten Rathaus in Potsdam, um der Geburtsstunden ihres LSB zu gedenken. Allerdings ist diese Zusammenkunft nicht als sentimentale Feier gedacht, vielmehr wird gemeinsam mit 200 Teilnehmern aus den Kreissportbünden und Landesfachverbänden an die einzelnen Schritte der sportlichen Transformation erinnert. 

Wie erlebten einzelne Sportarten den politischen und strukturellen Wandel? Wo gelang die Vereinigung schnell und reibungslos, wo gab es Widerstände? Der Potsdamer Arbeitsbereich Zeitgeschichte des Sports plant, die Vereinigung im deutschen Sport in den Jahren 1989/90 umfassend wissenschaftlich aufzuarbeiten. Die Potsdamer Forscher werden die Konferenz des LSB deshalb begleiten, dokumentieren und durch Interviews einzelne Fragestellungen vertiefen. Der Arbeitsbereich wird darüber hinaus im zweiten Halbjahr 2005 eine eigene Konferenzserie zur deutschen Sporteinheit starten. 

Zwei Termine stehen bereits fest:  Eine Tagung zum Wendeprozess im Spitzensport anhand dreier ausgewählter Sportarten; diese Konferenz wird in Kooperation mit der Friedrich-Ebert-Stiftung ausgerichtet und am 21./22.Oktober 2005 in Potsdam stattfinden. Sportler, Funktionäre und Trainer aus Ost und West werden hier ihre persönlichen Erfahrungen austauschen. Eine zentrale Erinnerungskonferenz wird sich dann im Dezember der Vereinigung der Dachverbände widmen; als Mitausrichter stehen bereits die Bundeszentrale für politische Bildung sowie der Deutsche Sportbund fest. Die Konferenz wird am 9./10.Dezember 2005 ebenfalls in Potsdam stattfinden.

Weitere Termine werden hoffentlich hinzukommen: Der LSB Berlin erwägt bereits eine eigene Erinnerungstagung in Kooperation mit dem Potsdamer Arbeitsbereich. Es ist zu hoffen, dass sich auch die anderen Landessportbünde für die Idee begeistern lassen: 15 Jahre sind ein Zeitraum, der kurz genug ist, um sich die konkreten Ereignisse noch vergegenwärtigen zu können, und lang genug, um dies in sachlich distanzierter Weise zu tun. Die Erlebnisse der Beteiligten werden hierbei nicht nur gehört, sondern in ein Forschungsprojekt einfließen, das eine umfassende Analyse und Dokumentation der deutschen Sporteinheit leistet. Ziel ist es, die Ergebnisse des Forschungsprojektes der Öffentlichkeit dauerhaft zugänglich zu machen: als Publikation sowie als permanente Ausstellung.
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Aus diesem Grunde sucht der Potsdamer Arbeitsbereich dringend Zeitzeugen des damaligen Vereinigungsweges, die ihren persönlichen Erinnerungs- und Erfahrungsschatz aus den Jahren 1989/90 zur Verfügung stellen. Wir möchten Zeitzeugengespräche mit Akteuren aus den unterschiedlichsten Bereichen (Sportler, Trainer, Funktionäre, aber auch Politiker und Journalisten) führen und sind natürlich auch stets an noch vorhandenem Aktenmaterial aus dieser Zeit interessiert. Interessenten mögen sich bitte bei uns melden (teichler@rz.uni-potsdam.de; jbraun@rz.uni-potsdam.de). Gleichzeitig bieten wir an, unser historisches Fachwissen sowie unsere organisatorische Hilfe bei der Ausrichtung von Erinnerungs-Tagungen der Landessportbünde bzw. der Fachverbände zur Verfügung zu stellen. Nicht allein die LSB der neuen Länder sind hierbei angesprochen - auf Grund der partnerschaftlichen Kooperation der westdeutschen LSB beim Aufbau der neuen Landessportbünde haben auch die „alten“ LSB ihre eigene Geschichte der deutsch-deutschen Kooperation 1989/90 zu berichten.

Es ist an der Zeit, die vielen freudvollen, aber auch spannungsreichen Geschichten der Wendezeit aufzuschreiben, damit sie nicht verloren gehen. Die Sportstudenten der aktuellen Jahrgänge waren zur Wendezeit gerade einmal 7 Jahre alt und wissen kaum etwas über die jüngste Geschichte der eigenen Sportlandschaft. Doch haben sie ein großes Interesse an diesem sportlich wie politisch relevanten Thema und möchten deshalb weitere Konferenzen organisatorisch begleiten und dokumentieren. Wir hoffen, dass durch eine möglichst breite Beteiligung an der Konferenzserie und dem Forschungsprojekt endlich ein umfassendes Bild der sportlichen Vereinigung - mit allen Glücksmomenten und Enttäuschungen, persönlichem Einsatz und organisatorischen Hürden - gezeichnet und auf diese Weise auch eine Bilanz von 15 Jahren deutscher Sporteinheit gezogen werden kann.

Dr. Jutta Braun

Der „Trimmvater der Nation“ wurde 70 Jahre alt

Professor Dr. Jürgen Palm prägte den Breitensport im In- und Ausland

Der langjährige Geschäftsführer und Leiter des Bereichs Breitensport des Deutschen Sportbundes (DSB), Prof. Dr. Jürgen Palm, feierte jetzt in seinem Wohnort Heusenstamm im Kreis Offenbach seinen 70. Geburtstag. Palm, der auch immer wieder liebvoll als „Trimmvater der Nation“ bezeichnet wurde, ist der Motor der Breitensportbewegung im Nachkriegsdeutschland, die mit dem Start der Trimm-Aktion im Jahre 1970 Millionen Menschen zum Sport brachte und unter dem Motto „Sport für alle“ ein neues Gefühl für Bewegung und den Umgang mit dem eigenen Körper entwickelte. Jürgen Palm spielt als Gründungspräsident der Breitensport-Weltorganisation TAFISA, der er seit anderthalb Jahrzehnten vorsteht, auch im internationalen Bereich eine bedeutende Rolle.

Seinen ersten Doktortitel, den der Sportwissenschaften, erwarb Palm vor zwanzig Jahren. Zum Doktor der Philosophie promovierte er drei Jahre danach an der Universität Budapest, bevor ihm 1996 die Ehren-Professorenwürde der Universität Buenos Aires verliehen wurde. Der Breitensportstratege ist auch Mitglied der „Task Force für Physikalische Aktivität“ der Weltgesundheitsbehörde. Nach seinem Ausscheiden aus den Diensten des DSB wirkt Professor Palm weltweit, stellte sich aber auch für eine wissenschaftliche Untersuchung zum Thema Ehrenamt im Kreis Offenbach zur Verfügung. In wenigen Wochen reist Palm, der mit der Soziologie-Professorin Diane H. Jones-Palm verheiratet ist, nach Atlanta, um als erster nichtamerikanischer Staatsbürger den über die Staaten hinaus renommierten „Dwight D. Eisenhower Fitness Award“ entgegen zu nehmen.
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Bundesregierung plant keine Umsatzsteuerpflicht von Mitgliedsbeiträgen

DSB-Präsident: Sportvereine sind nicht auf wirtschaftliche Gewinnmaximierung aus

Die Bundesregierung beabsichtigt keine Gesetzesänderungen, um die Umsatzsteuerpflicht von Mitgliedsbeiträgen für Sportvereine einzuführen. Das erklärte das Bundesfinanzministerium in einer Antwort auf eine Kleine Anfrage der FDP-Bundestagsfraktion. Im Regelfall bleiben also Sportvereine von der Entrichtung der Mehrwertsteuer befreit. Detlef Parr, sportpolitischer Sprecher der Liberalen, und weitere Mitglieder der Fraktion hatten angefragt, ob es Pläne zur Erhebung der Mehrwertsteuer auf Vereinsbeiträge gebe. Zuvor hatten im März einige Medien berichtet, der Bund beabsichtige dies, weil das Umsatzsteuerrecht an die EU-rechtlichen Vorgaben angepasst werden müsse.

In der Antwort des Bundes heißt es, in Deutschland müsse nach den Umsatzsteuer-Richtlinien zwischen „echten Mitgliederbeiträgen“ und „Beiträgen, die den Sonderbelangen der Mitglieder dienen“, unterschieden werden. Klargestellt wird: „Soweit eine Vereinigung zur Erfüllung ihrer den Gesamtbelangen sämtlicher Mitglieder dienenden satzungsgemäßen Gemeinschaftszwecke tätig wird und echte Mitgliederbeiträge erhebt, die dazu bestimmt sind, ihr die Erfüllung dieser Ausgaben zu ermöglichen, fehlt es an einem Leistungsaustausch mit dem einzelnen Mitglied - derartige Leistungen sind somit nicht umsatzsteuerbar.“ Das gilt für den Regelfall der Sportvereine. Ganz anders sei es, wenn Vereine sozusagen individuell ausgerichtete Angebote offerieren und dafür Beiträge nach „der tatsächlichen oder vermuteten Inanspruchnahme ihrer Tätigkeit“ erheben: Dann liege ein Leistungsaustausch vor, so dass Leistungen dieser Art umsatzsteuerpflichtig sind, heißt es in der Bundestagsdrucksache 15/5478.

„Das Bundesfinanzministerium hat die faktische Realität des organisierten Sports korrekt berücksichtigt“, erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen und begrüßte die Klarstellung des Bundes. „Wäre es zur Besteuerung von Mitgliedsbeiträgen gekommen, hätte dies die wirtschaftliche Existenz unserer Vereine gefährdet. Ganz abgesehen davon: Es hätte zu einer weiteren bürokratischen Belastung geführt, die das Ehrenamt vor Probleme gestellt hätte. Sportvereine leisten in hohem Maße einen gesellschaftlichen Beitrag; sie engagieren sich bürgerschaftlich und sozial. Damit unterscheiden sie sich von kommerziellen Fitnessstudios, die nach dem Prinzip der Gewinnmaximierung betrieben werden.“

Wie zudem die Parlamentarischen Staatssekretäre im Bundesfinanzministerium, Karl Diller und Barbara Hendricks, schriftlich bzw. in einer Fragestunde des Deutschen Bundestages erklärten, bleibe es dabei: Mitgliedsbeiträge, die für die satzungsmäßige Erfüllung des Vereinszwecks entrichtet werden, werden von den Finanzbehörden als „nicht steuerbare Umsätze“ des Vereins bewertet. Beide Politiker bestätigten also die gegenwärtige Rechtslage, wonach Vereine hierbei nicht Unternehmer im Sinne des § 2 des Umsatzsteuergesetzes sind, weil es keinen wirtschaftlichen Leistungsaustausch gibt. Dabei wird anerkannt: Mitglieder von Vereinen zahlen ihren Beitrag, weil sie sich durch den Beitritt dazu verpflichtet haben. Anderes kann aber gelten, wenn das Mitglied konkrete, individuell zugeschnittene Angebote beansprucht und damit ein Leistungs/Gegenleistungs-Prinzip vorliegt, etwa bei Golfklubs die Nutzung der Anlage. Dann kann der Mehrwertsteuersatz von 16 Prozent erhoben werden.
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Der Europäische Gerichtshof hatte durch Urteil vom 21. März 2002 (Rs. C-174/00) entschieden, dass Mitgliedsbeiträge, die in Form von Jahresbeiträgen an einen Klub gezahlt werden, Gegenleistungen für die von diesem Verein erbrachten Dienstleistungen sein können. Geklagt hatte ein niederländischer Golf- und Country-Club aus Zandvoort, der von seinen 800 Mitgliedern Aufnahmegebühr, Jahresbeitrag und eine Beteiligung an einer ausgegebenen zinslosen Obligationsanleihe fordert und Tagesgästen kostenpflichtige Angebote macht. Das Gericht bejahte das Gegenleistungsprinzip selbst für den Fall, dass die Mitglieder auch Beiträge zahlen müssen, wenn sie die vereinseigenen Einrichtungen nicht regelmäßig oder gar nicht nutzen. Auch ein pauschaler Jahresbeitrag kann nach dem Urteil Entgelt für die Leistung eines Vereins sein, für Mitglieder Vereinsanlagen zur Nutzung bereitzustellen. 

Wenn es darum geht, Betriebsüberschüsse zu erzielen, müssen nach Ansicht des Europäischen Gerichtshofs sämtliche Tätigkeiten des Vereins geprüft werden. Zudem müsse eine Gesamtbetrachtung angestellt werden, ob diese Überschüsse zur Durchführung von Leistungen oder anderweitig verwendet werden. Grundsätzlich - so der Gerichtshof in Luxemburg - kann es eine Umsatzsteuerbefreiung bei Überschüssen nur geben, wenn sie gelegentlich oder rein zufällig erzielt worden sind. Wenn es Angebote für Nichtvereinsmitglieder gibt, die rentabel sind, so dürften die Gewinne nicht verteilt oder ausgeschüttet werden, sondern müssten zur Erhaltung oder Verbesserung der Leistungen eines Sportvereins verwendet werden, also für gemeinnützige Zwecke - dann sei das unschädlich, und trotz Gewinnerzielungsabsicht sei keine Umsatzsteuerpflichtigkeit gegeben. 

Wie das Bundesfinanzministerium in der Antwort auf die Kleine Anfrage weiter schreibt, müsse dennoch geprüft werden, ob es in Deutschland einen Anpassungsbedarf zu den verbindlichen Vorgaben der 6. EG-Richtlinie zur Harmonisierung der Mehrwertsteuern gebe. Der Bund wolle eine Lösung finden, die sich an Vorgaben aus Brüssel orientiert, andererseits dabei Vereinsmitglieder „so wenig wie möglich“ belasten. Hierüber habe eine Bund-/Länder-Arbeitsgruppe beraten, die von den Umsatzsteuer-Referatsleitern von Bund und Ländern im März 2003 eingesetzt wurde. 

Der vorgelegte Bericht sei vom zuständigen Bund- und Ländergremium noch nicht beraten worden, heißt es weiter. Allerdings stelle die EG-Richtlinie klar, „bestimmte, in engem Zusammenhang mit Sport oder Körperertüchtigung stehende Dienstleistungen von Einrichtungen ohne Gewinnstreben an Personen, die Sport oder Körperertüchtigung ausüben“, seien „von der Umsatzsteuer zu befreien“.

Zudem schreibt das Bundesfinanzministerium in der Antwort auf die Kleine Anfrage von Mitgliedern der FDP-Bundestagsfraktion, Leistungen von Spitzenverbänden und Dachorganisationen im Sport seien ebenso nicht steuerbar und damit von der Umsatzsteuerpflicht befreit.

Holger Schück
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Ein Erfolgsgarant von besonderem Zuschnitt

Bisher 1.144 Vereine mit dem „Grünen Band“ ausgezeichnet

„Das Grüne Band“, diese vorbildliche Talentförderung, läuft nun nach neuen Richtlinien für die Nachwuchsförderung 2012 des Deutschen Sportbundes, bei der nicht nur sportliche Erfolge zählen, sondern auch die Kooperation mit Schulen, die Nutzung von Verbandsmaßnahmen, die systematische Sichtung und die kontinuierliche Trainer- Aus- und Weiterbildung bewertet werden.

Dieses Grüne Band, das der Deutsche Sportbund und die Dresdner Bank seit 1987 gemeinsam durchführen und das die Bank mit einer Förderprämie in Höhe von 5.000 Euro pro Verein ausgestattet hat, ist die wirkungsvollste Talentschule im Lande; in diesem Jahr werden 70 Vereine ausgezeichnet. Seit der Gründung des Wettbewerbs vor fast 20 Jahren haben bis jetzt schon 1.144 Vereine diese inzwischen wertvollste Auszeichnung für die Nachwuchsarbeit im deutschen Sport erhalten. Dafür ist der Dresdner Bank zu danken, wie DSB-Präsident Manfred von Richthofen es immer wieder tut.

Das Geheimnis dieser Sponsoring-Ehe ist nichts anderes als der Erfolg in sportlicher und struktureller Hinsicht! Und diesen Erfolg hat das Grüne Band nun schon länger bewiesen als jede ähnliche Maßnahme im Lande. Die Vereine haben die Idee der Dresdner Bank gerne aufgegriffen und die eigene Talentschule in den Mittelpunkt ihrer Arbeit gestellt; nur sie bringt sie voran. Es wäre auch schlimm, wenn es anders wäre, wenn Verbände und Vereine nicht mehr den Mut und das Vertrauen in die eigene Kraft der Trainer und ihrer Betreuer besäßen, sondern sich zusammenkauften, was sie für den sportlichen Erfolg benötigen, aber andere ausgebildet haben.

Wem die eigene Arbeit zu lange dauert und wer kurzfristig schnelle Ergebnisse erzielen will, der prangert diese Talentsuche gerne als unprofessionell an. Wer aber über den eigenen Tellerrand schaut und auch einen Blick zurückwirft, wird feststellen müssen, dass es Eigengewächse sind und nicht die teuren Einkäufe, die auf die Dauer den Ruf des Vereins sicherstellen und dem Leistungssport im eigenen Hause Wind unter die Flügel geben. Das zieht wieder neue Talente an! Vereine gibt es genug, die dieses Denken und Handeln vorgeführt haben. Selbst im Fußball wird man sie finden...

Wenn Sponsoren wie die Dresdner Bank mit ihrem Grünen Band die Vereine auf den richtigen Weg bringen, so ist dies eine wichtige Motivation und materielle Hilfestellung. Viele Vereine sind auf diese Weise schon erfolgreich geworden: Eine systematische Talentförderung hat bei ihnen Einzug gehalten! Nur wer den Nachwuchs fördert, wird auch die Zukunft besitzen. Das Grüne Band ist kein Bankkonto für einzelne Athleten, sondern ein Anschub für den Trainingsbetrieb auf unterer Ebene. So gesehen ist die Dresdner Bank mit ihrem Grünen Band seit Jahren auf dem richtigen Weg - Talente im Verein zu fördern, statt einzelnen Sportlern Geld in die Hand zu geben, wie es von vielen anderen Sponsoren getan wird.

Karlheinz Gieseler
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Die vier tollen Tage von Berlin

170.000 kamen zum Jubiläums-Festival des deutschen Sports in den Olympiapark

Ein Fest der Superlative! Erstmals nach dem Abzug der britischen Schutzmacht, die hier bis zur Wende ihr Hauptquartier aufgeschlagen hatte, sowie den sich daran anschließenden Umbauarbeiten des Stadions stand der riesige Nordbereich des für die Sommerspiele 1936 geschaffenen Berliner Reichsportfeldgeländes, das inzwischen den Namen Olympiapark trägt, beim 100. Festival des deutschen Sports der Allgemeinheit offen. Und die Berliner nutzten die einmalige Chance, bisher Unbekanntes ohne Zugangskontrollen in Augenschein zu nehmen und strömten in Scharen zu der Jubiläums-Veranstaltung, in die erstmals auch das Kinderfestival, das zwölfte seiner Art, integriert worden war, was sich durchaus als günstig und vorteilhaft erwies.

Nach Aussage der sehr zufrieden dreinblickenden Organisatoren, die sich im Vorfeld zu einer konstruktiven Gemeinschaft zusammengerauft und ein attraktives Programm zusammengestellt hatten, erfreuten sich an den vier Tagen insgesamt 170.000 Besucher am reichhaltigen Mitmach-Angebot, das vom American Football über Beachvolleyball, Gokart- und Bobfahren, Torwandschießen bis hin zum Wasserspringen sowie zu den vielen Spiel-, Bastel- und Unterhaltungsmöglichkeiten reichte.

Ein dickes Lob gebührt dabei den vier Veranstaltern Deutscher Sportbund, Landessportbund, Sportjugend Berlin und dem gemeinnützigen Verein Juventus, der sich um den Schutz für Kinder und Jugendliche kümmert und als Initiator des traditionellen Kinderfestivals gilt. Dieses Quartett gestaltete die „Sommerspiele im Olympiapark“ zu einem wahren Highlight. Damit wurde gleichzeitig bewiesen, dass Berlin nicht nur als Hauptstadt des Spitzen-, sondern auch des Breitensports gilt. 

„Ich bin schlichtweg überwältigt, dass so viele Menschen trotz der großen Hitze gekommen sind, um sich zu bewegen. Dieses Fest kann der Anfang einer zukunftsweisenden Zusammenarbeit sein, denn die Premiere auf einem wunderbaren, großzügigen Gelände ist vollauf gelungen.“ Das sagte die DSB-Ressortleiterein für Programme, Events und Sportabzeichen, Edith Bena-Dietrich, die sich nun wirklich ein Urteil erlauben kann. Schließlich hatte sie bei allen einhundert Festivals seit 1987 die Federführung inne - und war bei 98 Veranstaltungen höchstpersönlich dabei. Zweimal ging es in der Vergangenheit leider nicht, weil sich Darmstadt und Burg sowie Berlin und Warendorf überlappten und am gleichen Wochenende stattfanden.

Auch Manfred Wandner, Geschäftsführer der mitveranstaltenden 2sense-Agentur, strahlte, weil alles so glänzend klappte und die Synergie-Effekte gegriffen haben - trotz einer etwas vorzeitigen Beendigung am Samstag, weil die Polizei eine Unwetterwarnung heraus gegeben hatte. Die Weichen für eine erfolgreiche Kooperation dürften gestellt sein, denn die Bedingungen im Olympiapark lassen durchaus noch eine Ausdehnung zu, was auch die Sponsoren erfreut zur Kenntnis genommen haben. Die Gmünder Ersatzkasse mit ihrem Bungee-Gerüst, das von früh bis spät besonders stark umlagert war, ratiopharm mit dem Eiskletterturm, aber auch die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) mit ihren Kampagnen „Kinder stark machen“ und „Rauchfrei“ sowie der Stand der GlücksSpirale erwiesen sich einmal mehr als Zugpferde.
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Berlin erlebte diesmal sein insgesamt 14. Festival nach einmal im Volkspark Rehberge (1988), dann neunmal in der Wuhlheide und zuletzt dreimal im Sportzentrum Siemensstadt. Dass es sich im Olympiapark um die Ausrichtung der Jubiläums-Veranstaltung handelte, war für Peter Hanisch, den Präsidenten des Landessportbundes, zugleich der eindeutige Beweis einer großen Wertschätzung und Würdigung seitens des DSB für die bisher von den Berlinern erbrachten Leistungen auf dem Gebiet des Breiten- und Freizeitsports.

Und auch das gehörte zu den erfreulichen Dingen: Die mehr als 50 am Festival beteiligten Klubs (mit ihren vielen ehrenamtlichen Helfern) werden für das  Engagement bei der vollauf gelungenen Veranstaltung finanziell belohnt. LSB-Jugendreferent Heiner Brandi konnte aus den Überschüssen des Kinderfestivals einen Spenden-Scheck über 45.000 Euro aus den Händen des Juventus-Vorsitzenden Henning Szabanowski im Empfang nehmen, der für die Nachwuchsarbeit in den Vereinen und die Bereitstellung von tausend Jahresmitgliedschaften gedacht ist.

Neben vielen Attraktionen beim Hauptstadt-Festival, das vom DSB-Vizepräsidenten Prof. Dr. Herbert Hartmann und Berlins Staatsekretär Thomas Härtel eröffnet wurde,  verdiente eine Aktion ganz besondere Anerkennung. Marianne Buggenhagen, die mehrfache Paralympics-Siegerin und Weltmeisterin der querschnittsgelähmten Leichtathleten, stellte sich mit ihrem Trainer Bernd Mädler zur Verfügung, um gesunden Menschen einmal zu demonstrieren, wie schwer es ist, festgeschnallt auf einem Stuhlgestell die Kugel nur aus dem Oberkörperbereich zu stoßen. Niemand schaffte es, sich auch nur annähernd ihrem Weltrekord von 9.06 m zu nähern. So manch einer wird jetzt erst so richtig die großartigen Leistungen der Berliner Behindertensportlerin einzuschätzen wissen.

Der neue Termin, der neue Ort, die neue Kooperation haben sich in Berlin bewährt. Auf ein Neues heißt es, wenngleich das nächste Festival am 9. und 10. Juli 2005 in Homburg/Saar stattfindet. Doch es folgt ja auch das Jahr 2006.

Hans Jürgen Wille

Betriebssport floriert

Deutschlands größter Staffellauf in Berlin mit 2.330 Teams

Insgesamt 11.650 Läuferinnen und Läufer in genau 2.330 Teams waren bei der 6. HypoVereinsbank TEAM-Staffel, Deutschlands größtem Staffellauf-Event, abends an zwei Wochentagen nacheinander im Berliner Tiergarten am Start. Der Modus ist ganz einfach: Es müssen sich immer nur fünf Personen - völlig unabhängig von einer Vereinsmitgliedschaft - zusammenfinden und nacheinander die Strecke von genau 5 km zurücklegen und dabei in einer Wechselzone (natürlich!) jeweils das Staffelholz übergeben. Nach dem Lauf gab es dann Speisen und Getränke aus einem Picknickkorb, den der Veranstalter für jedes Team zur Verfügung gestellt hatte. Die meisten Teams mit 102 Staffeln stellten Bedienstete der Berliner Charité Krankenhäuser mit großem Abstand vor u. a. der Deutschen Bank (41 Staffeln) und Betriebsangehörigen von Daimler-Chrysler (31). Zu den prominenten Läufern gehörten auch Berlins früherer Regierender Bürgermeister Eberhard Diepgen und ARD-Hauptstadtstudio-Korrespondent Werner Sonne mit ihren Mannschaften. Gegenüber dem Vorjahr beträgt die Wachstumsrate dieses Laufevents von SCC-RUNNING fast 30%. Die Siegerstaffel bei den Männern war übrigens 1:21:34 Std. und die der Frauen 1:40:52 Std. unterwegs.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION VIII
Nr. 26/28.06.2005

Sportpolitische Zusammenarbeit auf EU-Ebene weitet sich aus

Deutsche Experten besuchten Polen

Aktuelle sportpolitische Themen der Europäischen Union standen im Mittelpunkt eines zweitägigen Arbeitsbesuchs einer BMI-Delegation im Rahmen der bilateralen Austauschmaßnahmen mit der polnischen Regierung in Warschau. Auf Wunsch und in Absprache mit dem polnischen Ministerium für Bildung und Sport lud das Bundesministerium des Inneren den Leiter des EU-Büros des deutschen Sports in Brüssel, Tilo Friedmann, ein, die von Regierungsdirektor Karl-Heinz Schneider (Referatsleiter für EU-Angelegenheiten und Sport) geleitete Delegation als Experte zu begleiten. 

Im Gespräch mit dem polnischen Staatssekretär für Bildung und Sport, Jerzy Ciszewski, wurde insbesondere das Interesse an der Zusammenarbeit zwischen dem BMI und dem EU-Büro bezüglich europäischer Entwicklungen mit konkreten Auswirkungen auf den Sport deutlich. Darüber hinaus wurden Fragestellungen zur Freizügigkeit von Berufssportlern, den Bemühungen um ein einheitliches Vorgehen im Kampf gegen Doping und die Nutzung von EU-Fördermitteln für Sportinfrastrukturprojekte erörtert. Seitens des BMI wurde verdeutlicht, dass die guten und langjährigen Beziehungen zu Polen weiter ausgebaut werden sollen.

Auch das Interesse auf Seiten der Sportorganisationen war groß: über 40 Vertreterinnen und Vertreter aus Fachverbänden, Nationalem Olympischen Komitee und Jugendorganisationen nutzten die Möglichkeit, sich im Rahmen eines durch das Ministerium initiierten Workshops über das Thema Sport und EU zu informieren. Hier wurde vor allem die Expertise des EU-Büros zu Fördermöglichkeiten abgefragt. Seitens des BMI wurde von Karl-Heinz Schneider die Zusammenarbeit der Regierung mit der EU-Kommission, der Sportartikel in der EU-Verfassung mit seinen Implikationen erläutert sowie die weitere Perspektive für eine sportpolitische Zusammenarbeit der Mitgliedstaaten der EU dargestellt.

XXXXL: das größte Trikot der Stadt

Hamburger Sportbund startet Rekordversuch

Bunt, vielseitig und flächendeckend soll es werden - so wie die attraktiven Sportangebote der 787 Hamburger Vereine. Der Hamburger Sportbund (HSB) will in Zusammenarbeit mit der Hamburg Marketing GmbH das größte Trikot der Stadt zusammensetzen. Alle Hamburgerinnen und Hamburger sind in den nächsten Wochen aufgerufen, mit einem Trikot - unabhängig von Sportart, Nation oder Verein - ein „Puzzleteil“ hierfür zu spenden und zu dokumentieren: Hamburg ist sportbegeistert, international und vor allem immer auf Ballhöhe. Schließlich rollt ein Jahr vor Beginn der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland, bei der fünf Spiele in der Hansestadt ausgetragen werden, die Welle der Vorfreude weiter. 

Der erste prominente Beitrag ist bereits von 400-Meter-Läufer Ingo Schultz gekommen: ein Fan-T-Shirt von der Leichtathletik-Europameisterschaft 2002, bei der er die Goldmedaille gewonnen hatte. Das fertige Patchwork wird im Rahmen einer öffentlichkeitswirksamen Aktion präsentiert. Der HSB nimmt die Hemden im „Haus des Sports“ (Zentrale), Schäferkampsallee 1, 20357 Hamburg (Mo. bis Do., 9.00 bis 18.00 Uhr und
Fr, 9.00 bis 16.00 Uhr), entgegen.
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Walter Schneeloch neuer Präsident des LSB Nordrhein-Westfalen

Würdigung für Richard Winkels

Walter Schneeloch ist neuer Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen. Auf der Mitgliederversammlung der größten Sportorganisation des Landes wurde der 58-Jährige in Oberhausen mit großer Mehrheit zum neuen Präsidenten gewählt. Er erhielt 301 Stimmen, sein Gegenkandidat Klaus Stallmann 189 Stimmen. Walter Schneeloch gehört dem Präsidium des Landessportbundes seit Juni 1993 an, war seit Juni 2001 Vizepräsident des LSB und damit gleichzeitig Vorsitzender des Bildungswerkes des LSB. Walter Schneeloch ist zudem stellvertretender Vorsitzender des Fußballverbandes Mittelrhein und Vorsitzender des Trägervereins der Führungsakademie des DSB. Ende September des Jahres wird er seine Tätigkeit als Beigeordneter der Stadt Gummersbach beenden. 

Walter Schneeloch ist nach Peco Bauwens (1947-1957), Willi Weyer (1957-1987) und Richard Winkels (1987-2005) der vierte Landessportbund-Präsident in Nordrhein-Westfalen. Winkels, der nach 18jähriger Amtszeit an der Spitze des LSB nicht mehr kandidiert hatte, wurde von den Delegierten aus den Sportfachverbänden und Stadt- und Kreissportbünden zum Ehrenpräsidenten ernannt. 

Während einer Matinee in der Luise-Albertz-Halle in Oberhausen sprachen der neue NRW-Ministerpräsident Dr. Jürgen Rüttgers und der frühere NRW-Sportminister und jetzige Landtagsvizepräsident Dr. Michael Vesper ihren Dank an Richard Winkels für dessen Arbeit als Landessportbund-Präsident und für dessen langjährige Tätigkeit als Abgeordneter des Landtages aus. DSB-Präsident Manfred von Richthofen würdigte Winkels als „eine überragende Persönlichkeit des deutschen Sport“, die auf vielfältigen sportpolitischen Ebenen auch über Nordrhein-Westfalen hinaus gewirkt habe.

Die drei Posten der Vizepräsidenten gingen an Bärbel Dittrich (Wickede/Ruhr), Manfred Peppekus (Mülheim an der Ruhr) und Hans-Jürgen Zacharias (Kalkar). Im Amt bestätigt wurde Schatzmeister Josef Bowinkelmann (Mülheim an der Ruhr). Zu Beisitzern wurden gewählt: Dr. Annemarie Schraps (Krefeld), Franz-Josef Probst (Kevelaer), Hans-Peter Schmitz (Hünxe), Wolfgang Zapfe (Essen), Volker Bouvain (Paderborn) und Maria Windhövel (Essen). Die bisherigen Vizepräsidenten Dr. Johannes Eulering (Bottrop) und Ingrid Fischer (Lüdenscheid) sowie der langjährige Ehrenamtler Lothar Sommer (Herne) wurden zu Ehrenmitgliedern des Landessportbundes NRW ernannt.

25. September: „Tag der Integration“

Bundesinnenminister Otto Schily hat den 25. September zum bundesweiten „Tag der Integration“ erklärt. Er solle von nun an jährlich an diesem Datum begangen werden, sagte der Minister anlässlich der Preisverleihung des Wettbewerbs „Erfolgreiche Integration ist kein Zufall“ in Berlin. Den Rahmen für die diesjährige Auftaktveranstaltung wird der Berlin-Marathon bilden - im Teilnehmerfeld finden sich Sportler aus 54 Nationen. Für „Integration durch Sport“ bietet sich mit dem „Tag der Integration“ eine Gelegenheit, die Arbeit seiner bundesweit mehr als 400 Stützpunktvereine prominent vorzustellen. Als Vorbild für den „Tag der Integration“ sieht Schily die ebenfalls jährlich stattfindende „Woche des ausländischen Mitbürgers“ an.
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Dr. Ekkehard Wienholtz einstimmig wiedergewählt

Landessportverband Schleswig-Holstein setzt neue gesellschaftspolitische Akzente

Der Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Dr. Ekkehard Wienholtz, ist auf dem Verbandstag des LSV in Kiel in seinem Amt bestätigt worden. Seine einstimmig erfolgte Wahl wertete Wienholtz als „positive Bestätigung meiner Arbeit in den vergangenen vier Jahren“. Auf der Feierstunde des Landessportverbandes, die dem Verbandstag vorausging, hatte der LSV-Präsident die Arbeit der nahezu 2.700 Sportvereine im Land als „enormes soziales Kapital für die Gesellschaft“ bezeichnet. In Anwesenheit von Ministerpräsident Peter Harry Carstensen verwies Wienholtz auf die steigende Bedeutung der gesellschaftlichen Leistungen der Sportvereine. 

Mit fast 900.000 Mitgliedern stellen die Sportvereine die größte organisierte Bürgerbewegung im Lande. „Die großen gesellschaftlichen Herausforderungen liegen in der Bewegungsförderung für Kinder und Jugendliche sowie im Ausbau der sportlichen Angebote für ältere Menschen“, sagte Wienholtz. 

In den Vorstand des LSV wurden ebenfalls gewählt: Schatzmeister: Hans Jürgen Virch (Kiel, Wiederwahl), Vorsitzender des Ausschusses für Rechts-, Sozial und Steuerfragen, Maren Knittel (Heikendorf, Wiederwahl). Den Vorsitz im Ausschuss für Leistungssport übernimmt Bernd Lange (Kiel), der bereits als Vorsitzender des Ausschusses für Aus- und Weiterbildung Mitglied des Vorstandes war. Er übernimmt den Posten von Thomas Mittelstädt (Kiel), der aus persönlichen Gründen nicht mehr zur Verfügung stehen wollte. Alle Wahlen erfolgten einstimmig (keine Gegenstimmen/ Enthaltungen).

Mit dem „Hans Hansen-Preis“ für vorbildliche Talentförderung im Leistungssport wurden der Tennisclub Alsterquelle (6.500 Euro), die Lübecker Rudergesellschaft (4.250 Euro) und die Jugendabteilung des Deutschen Handballvizemeisters SG Flensburg-Handewitt (3.250 Euro) bedacht. Als Juniorsportlerin des Jahres wurde Selma Berg vom Kieler Yachtclub, deutsche Jugendmeisterin in der Europe-Klasse, ausgezeichnet. Sie erhält 
- auf ein Jahr befristet - eine monatliche Förderung in Höhe von 150 Euro.

Startschuss für die Vorbereitungen zur Leichtathletik-WM 2009 in Berlin

Für die Organisation der Leichtathletik-Weltmeisterschaft 2009 in Berlin wird eine Gesellschaft mit dem Namen „Berlin Organising Committee - BOC 2009 GmbH“ gegründet, deren alleiniger Geschäftsführer der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) sein wird. Gründungsgeschäftsführer wird der ehemalige NOK-Generalsekretär Heiner Henze. Als Eventmanager wurde Heinrich Clausen bestellt. Zum 1. Oktober wird die Gesellschaft ihre Büroräume auf dem Berliner Olympiagelände beziehen. Bereits im April war der Regierende Bürgermeister von Berlin, Klaus Wowereit, als Präsident des lokalen Organisationskomitees (LOC) und DLV-Präsident Clemens Prokop als geschäftsführender Präsident benannt wurden. Zudem soll ein Aufsichtsrat berufen werden sowie ein Kuratorium mit hochkarätigen Vertretern aus Sport, Kultur und Wirtschaft. Die Leichtathletik-WM vom 15. bis 23. August 2009 wird aus einem Gesamtetat von 40 bis 45 Millionen Euro schöpfen können. Das Land Berlin, das mit dem DLV einen Kooperations- und Durchführungsvertrag abgeschlossen hat, zahlt 17 Millionen Euro. 15 bis 18 Millionen Euro sollen durch den Ticketverkauf eingenommen werden; mindestens zehn Millionen Euro werden von Sponsoren erwartet.  
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„50 Jahre das Wunder von Bern“ … Bücher im Jahr danach

In Kürze jährt sich zum 51. Male der Tag des Gewinns der Fußball-Weltmeisterschaft der bundesdeutschen Nationalmannschaft nach dem 3:2-Sieg im Finale gegen Ungarn am 4. Juli 1954 in Bern. Das runde Jubiläum im letzten Jahr fand große medienwirksame Resonanz ... doch was im Jahr danach vor allem bleibt, sind die Bücher, die über „50 Jahre das Wunder von Bern“ geschrieben wurden und immer noch lesenswert sind. Die kleine Auswahl verdeutlicht auch das große Spektrum der thematischen Zugänge dieses Publikationssegments:

Andreas Bauer: Das Wunder von Bern. Spieler - Tore - Hintergründe. (Wißner-Verlag: Augsburg 2004; 192 S.)

Dieses Buch geht zurück auf ein Internetprojekt des Autors unter www.wunder-von-bern.de. Es enthält die ausführlichen Biografien aller Spieler und stellt den „wundervollen“ Helferkreis vor (u. a. mit „Schuhwart“ Adi Dassler und Masseur Erich Deuser). Im Zentrum stehen danach die Spiele der WM einschließlich einer Nachbetrachtung. 

Franz-Josef Brüggemeier: Zurück auf dem Platz. Deutschland und die Fußball-Weltmeisterschaft 1954. (Deutsche Verlags-Anstalt: München 2004; 381 S.)

Dieses Buch des Freiburger Wirtschafts- und Sozialgeschichtswissenschaftlers stellt das sportliche Ereignis in den Zusammenhang von Gesellschaft und Politik im Nachkriegsdeutschland und resümiert den WM-Titel schließlich als das punktuell-flüchtige Aufkommen einer „virtuellen Gemeinschaft“, die ohne Aufforderung und ohne Botschaft so einen Anlass fand, sich (wieder) öffentlich freuen zu dürfen.

Horst Eckel (aufgezeichnet von Volker Neumann): Die 84. Minute. (Agon-Sportverlag: Kassel 2004; 259 S.)

Dieses Buch ist die Autobiografie eines der drei noch lebenden „Zeitzeugen“ aus der Weltmeisterelf von 1954. In der 84. Spielminute fiel der 3:2-Siegtreffer, der nicht nur das Leben von Horst Eckel entscheidend veränderte.  

Erik Eggers: Die Stimme von Bern. Das Leben von Herbert Zimmermann. Reporterlegende bei der WM 1954. (Wißner-Verlag: Augsburg 2004; 284 S.)

Dieses Buch des Sporthistorikers Erik Eggers zeichnet das Leben des Hörfunkreporters Herbert Zimmermann (1917 bis 1966) nach, dessen Reportage vom WM-Finale zum Mythos wurde - denn …“aus dem Hintergrund müsste Rahn schießen“. 

Günter Giersberg u. a. (Red.): Der Triumph von Bern. Fußball-WM 1954. (Deutscher Sportverlag: Köln 2004; 122 S.)

Dieses Buch ist in erster Linie ein Bildband zur WM 1954 in der Schweiz mit Porträts von allen 22 Spielern von Hans Bauer (FC Bayern München) über Heinrich Kwiatkowski (Borussia Dortmund) bis Ottmar Walter (1. FC Kaiserslautern).
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Christof Siemes: Das Wunder von Bern. Roman. (Kiepenheuer & Witsch: Köln 2003; 314 S.)

Dieses Buch des Zeit-Redakteurs Christof Siemes erzählt das Wunder von Bern als Kinofilm von Sönke Wortmann aus der  Sicht des treuesten Fans, dem 11-jährigen Matthias aus Essen, der in Helmut Rahn kurzfristig seinen Ersatzvater und langfristig sein Idol gefunden hat.

Lorenz Peiffer/Gunter A. Pilz (Hrsg.): Das Wunder aus Hannover. (Nordmedia: Hannover 2004; 98 S.)

Dieses Buch steht im Kontrast zu allen anderen: Es erinnert als Bild-Text-Band an den Gewinn der Deutschen Fußballmeisterschaft 1954 von Hannover 96 - jene Mannschaft, die am 23. Mai 1954 in Hamburg im Finale gegen den 1. FC Kaiserslautern überraschend mit 5:1 gewann.

Thomas Raithel: Fußballweltmeisterschaft 1954. Sport - Geschichte - Mythos. (Bayerische Landeszentrale für Politische Bildungsarbeit: München 2004; 187 S.)

Dieses Buch skizziert nicht nur kenntnisreich das WM-Ereignis als solches, sondern auch die unmittelbaren Reaktionen und die längerfristigen Wirkungen … als: „Ein Sieg des modernen Sports“ (Kapitelüberschrift). Im 10-teiligen Quellenanhang befinden sich auch Auszüge der berühmten Rundfunkreportage von Herbert Zimmermann.

Im Nachtrag: Bereits im Jahre 1994 hat der Berliner Schriftsteller Friedrich Christian Delius eine erste „echte“ literarische Aufbereitung des Endspielsonntages von Bern vorgelegt, und zwar aus der Erzählperspektive des 11-jährigen Pfarrerssohns im hessischen Ort Werda: „Der Sonntag an dem ich Weltmeister wurde“ (Rowohlt Verlag: Hamburg 1994; 119 S.). 

Dokumentation „40 Jahre Diem-Archiv“

Das Carl und Liselott Diem-Archiv (Culda), die Olympische Forschungsstätte der Deutschen Sporthochschule Köln, ist am 17. Dezember letzten Jahres 40 Jahre alt geworden. Aus diesem Anlass ist jetzt eine 100-seitige Dokumentation erschienen, die einen Überblick über die Arbeit dieser Einrichtung gibt, die 1964 als Carl-Diem-Institut e.V. auch mit Initiative des Deutschen Sportbundes gegründet worden war. Das eindrucksvoll illustrierte Heft führt die reichhaltigen Sammlungen und (Nachlass-) Bestände im Einzelnen auf, skizziert Forschungstätigkeiten insbesondere zu Olympia, berichtet über weitere Aktivitäten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und verweist auf deren Veröffentlichungen. 

Das Carl und Liselott Diem-Archiv verfügt über wesentliche Zeugnisse der deutschen Sportgeschichte und gilt als weltweit führende Sammlungsstätte zur internationalen 
Olympischen Bewegung. Die Nachfolge des kürzlich in Ruhestand getretenen Leiters, Privat-Dozent Dr. Karl Lennartz, hat inzwischen Dr. Jürgen Buschmann angetreten. Geschäftsführer des Instituts ist Dr. Stefan Wassong. Die Dokumentation „40 Jahre Diem-Archiv“ kann angefordert werden über: Carl und Liselott Diem-Archiv, Carl-Diem-Weg 6, 50933 Köln, Tel. 0221/4982-2040, Fax -8130 sowie per Email diemarchiv@culda.de; weitere Informationen auch im Internet unter www.culda.de.
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Gesellschaftskampagne „Sport tut Deutschland gut“ - Ferienmaßnahmen in Sportvereinen

Kinder können basteln und die Bedingungen für das Sportabzeichen erfüllen

Sommerferien-Spiele für Kinder von acht bis zwölf Jahren, zweimal fünf Tage, von 10.00 bis 16.00 Uhr, organisiert der Turnverein „Einigkeit“ 06 Mülheim-Dümpten (Ruhr), Wenderfeld 74, 45475 Mülheim an der Ruhr. Im Klubheim kann gebastelt und gespielt, auf dem Sportplatz für den Erwerb des Sportabzeichens geübt werden. Auch Beachvolleyball ist möglich. Mitglieder zahlen 30,00 Euro, Nichtmitglieder 40,00 Euro.

Gut verpflegt für Geländespiele und Juxolympiaden und eine Nacht im Vereinsheim

Der Sport- und SchwimmClub Karlsruhe, Am Sportpark 5, 76131 Karlsruhe, bietet zwei Kinderfreizeiten an. „Sport-Spiel-Coordination“ ist das Motto und entspricht dem Vereinskürzel SSC. In der Vereinsgaststätte essen die sechs- bis zwölfjährigen Kinder zu Mittag. Wer möchte, kann einmal im Vereinsheim übernachten. Zum fünftägigen Programm gehören Schnupperkurse, Schwimmen, Ausflüge, Geländespiele, Juxolympiaden. Die Teilnehmergebühr einschließlich Mittagessen beträgt für Mitglieder 75,00 Euro, für Gäste 90,00 Euro.

Sportliches Ferienangebot für junge Touristen: Bauchtanz und Tischtennis

Verschiedene Angebote in mehreren Sportanlagen  macht der Männer-Turnverein Aurich von 1862, Zingelstraße 12, 26603 Aurich. Für Kinder sind das zum Beispiel Bauchtanz, Basketball, Beachvolleyball, Gerätturnen, Judo, Tanzen und Tischtennis. Der Verein beteiligt sich am Ferienprogramm der Stadt. In seine werblichen Maßnahmen bezieht er Schulen und öffentliche Einrichtungen ein. Auch Touristen mit Kindern werden besonders angesprochen.

Selbst die „Großen“ dürfen noch einmal im Kindergarten toben

Zu Zauber-Workshops für Kinder mit maximal 20 Teilnehmern, Wasserspielen und Rundfahrten mit dem Feuerwehrauto lädt der Turn- und Sportverein von 1899 Dielingen, Am Koppelbusch 4, 32351 Stemwede, ein. Kinder fahren mit der Dampflok und besichtigen im Bergbaumuseum Industriekultur Osnabrück einen Stollen unter fachkundiger Führung. Selbst wer schon in die Schule geht, darf im Kindergarten noch einmal richtig spielen und Spaß haben. Am Sportheim kann gezeltet und übernachtet werden. Elternbesuch ist erwünscht.

Auf dem Trampolin springen und in Abenteuerlandschaften spielen

Die Kindersportschule des Turnvereins Cannstatt 1846, Am Schnarrenberg 10, 70376 Stuttgart, hat die Federführung für drei Feriensportwochen. Es geht um Sport, Spiel und Spaß rund um die Disziplinen der Olympischen Spiele. Ein weiterer attraktiver Inhalt ist ein Zirkus-Workshop, geleitet vom Stuttgarter Jugendhaus, mit Akrobatik, Jonglieren, Zaubern, Seiltanzen, Trampolinspringen. „Sport-Spiel und Spaß“ befasst sich mit kreativem Tanz, Üben für das Sportabzeichen und Spielen in Abenteuer- und Bewegungslandschaften.

Das werden Höhepunkte: alle segeln mit dem Katamaran und kochen gemeinsam

Die Rheinische Windsurfing Gemeinschaft, Danziger Strasse 3, 53909 Zülpich, führt ein fünftägiges „Kidscamp“ durch: Schwimmen, Tauchen, Windsurfen, Kanu fahren, Katamaran segeln, spielen und „Kochen für alle“. Mitglieder zahlen 25,00 Euro, Nichtmitglieder 35,00 Euro.
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Nach Abenteuersport und Spielen wird gegrillt und Brot gebacken

Tagesausflüge, Klettern und Schwimmen, Abenteuersport, Spielaktionen, Erkundungsrallye, Lagerfeuer, Grillen und Stockbrot backen: die erste Woche in den Sommerferien ist die Turngemeinde 1846 Worms, Ludwigstraße 50, 67547 Worms, für Kinder und Jugendliche da. Sie werden in Gruppen von acht bis elf und elf bis 14 Jahre aufgeteilt.

Ein Theaterstück wird eingeübt und der ganzen Familie vorgespielt

Das Sommerferienprogramm des Turn- und Sportvereins Holtenau von 1909, Nixenweg 4, 24159 Kiel, findet zwei Wochen lang kostenlos auf den Vereinsanlagen und in der benachbarten Schule statt. Sportlich geht es zu beim Basketball und Beachvolleyball, beim Kegeln, Nordic Walking und bei kleinen Spielen. Wer basteln möchte, muss einen festgelegten Betrag für die Materialien mitbringen. Die nähere Umgebung wird erwandert. An Vormittagen üben Kinder das Theaterstück „Nemo“ ein, um es dann im Vereinsheim für Eltern, Großeltern, Geschwister und andere Interessierte aufzuführen.

Bei Sport und Spiel werden Kinderwünsche vorrangig berücksichtigt

Kostenlos für alle Kinder, ob mit oder ohne Vereinszugehörigkeit, organisiert der Männer-Turn-Verein Lübeck 1865, Kalkbrennerstraße 1, 23562 Lübeck, reichlich Sport und viele Spiele „rund um das Vereinsheim“. Auch der Erwerb des Sportabzeichens gehört dazu. Zugleich werden Kinderwünsche und -vorschläge weitestgehend berücksichtigt.

Kurse in Selbstbehauptung für „starke Mädchen“ und Segeltörns für „kleine Segler“

Die Sportgemeinschaft Langenfeld 92/72, Langforter Straße 72, 40764 Langenfeld, führt in Kooperation mit der Stadt und dem Stadtsportverband zahlreiche Projekte durch. Grundschulkinder können Inline skaten, klettern, tanzen und auf dem Trampolin turnen. Vorschulkinder starten eine Reise um die Welt und erobern die Sporthalle. Für „starke Mädchen“ von acht bis elf Jahren gibt es Grund- und Aufbaukurse in Selbstbehauptung. Zusammen mit der Segelschule „die kleinen Segler“ finden zwei Segelfreizeiten in heimischer Umgebung statt, einschließlich Fahrradtouren und Nachtwanderungen.

Tagsüber in den Zoo und nachts in den Wald: Abenteuer pur

Zeitgleich mit der Spiel- und Sportwoche lädt die Kindersportschule der Turn- und Sportgemeinde 1889 Rohrbach, Am Rohrbach 57, 69126 Heidelberg, zum Sommer-Sportcamp ein. Vier Tage lang, von 12.30 bis 16.30 Uhr, geht es in den Zoo und auf den Abenteuerspielplatz „Spuk im Wald“. Eine Nachtwanderung ist fest eingeplant. Pro Kind werden lediglich 5,00 Euro als Kostenbeitrag für alle Aktivitäten fällig.

Der Buch-Tipp: „Der Veranstaltungsplaner für Vereine“ mit CD-ROM enthält zahlreiche kommentierte Checklisten, detaillierte Muster und Arbeitshilfen sowie ausführliche Erläuterungen für die erfolgreiche Organisation von Veranstaltungen. Der Aufbau orientiert sich im Wesentlichen an der organisatorischen Reihenfolge einer Vereinsveranstaltung. Die Beispiele sind auf andere Anlässe übertragbar. Verfasserin: Veronika Albrecht. Bezugspreis: 24,80 Euro zzgl. Versandkosten. Weitere Informationen und Bestelladresse: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs-frankfurt@t-online.de.

